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Liebe muslimische Welt


I ch bin einer deiner fernen Söhne, die dich von außen betrachten, aus einer gewissen Distanz, von Frankreich aus, wo heute so viele deiner Kinder leben. Ich betrachte dich mit den strengen Augen eines Philosophen, dessen Geist von Kindheit an von Tasawwuf (Sufismus) und westlichem Denken gespeist wurde. Ich betrachte dich also aus meiner Position des Barzach, der Landenge zwischen den beiden Meeren des Orients und des Okzidents.


Und was sehe ich? Was sehe ich genauer als andere, wahrscheinlich gerade deshalb, weil ich dich von fern, aus der Distanz betrachte? Ich sehe dich in einem Zustand von Elend und Leiden, der mich unendlich betrübt, mein Urteil als Philosoph aber umso strenger macht.[!] Weil ich sehe, dass du gerade ein Ungeheuer gebierst, das sich den Namen Islamischer Staat anmaßt und dem manche lieber den Namen eines Dämons geben: Daesh. Doch schlimmer noch ist, dass ich sehe, wie du verlierst, wie du deine Zeit und deine Ehre verlierst mit der Weigerung, dieses Ungeheuer als etwas anzuerkennen, das aus dir geboren wurde, aus deinen Irrungen, deinen Widersprüchen, deiner ewigen Zerrissenheit zwischen Vergangenheit und Gegenwart, aus deiner allzu lang anhaltenden Unfähigkeit, deinen Platz in der menschlichen Zivilisation zu finden.


Was sagst du denn über dieses Ungeheuer? Was ist es, das du wieder und wieder sagst? Du rufst: „Das bin ich nicht!“, „Das ist nicht der Islam!“ Du schließt die Augen davor, dass die Verbrechen dieses Ungeheuers in deinem Namen begangen werden (#NotInMyName). Du entrüstest dich über eine solche Ungeheuerlichkeit, du empörst dich auch darüber, dass das Monster deine Identität usurpiert, und natürlich hast du damit Recht. Du musst unbedingt vor aller Welt laut und deutlich verkünden, dass im Islam kein Platz für Barbarei ist. Doch das reicht noch lange nicht! Denn du flüchtest dich damit in den Reflex der Selbstverteidigung, ohne zugleich – und vor allem! – auch die Verantwortung der Selbstkritik zu übernehmen. Du gibst dich mit deiner Empörung zufrieden, wo doch dieser historische Moment eine so hervorragende Gelegenheit böte, dich selbst zu hinterfragen! Und wie üblich klagst du an, statt selbst Verantwortung zu übernehmen. „Ihr Menschen im Westen und all ihr Feinde des Islam, hört auf damit, uns mit diesem Ungeheuer in Verbindung zu bringen! Der Terrorismus ist nicht der Islam, der wahre Islam, der gute Islam, der nicht Krieg predigt, sondern Frieden!“


Ich höre diesen Schrei der Empörung, der in dir aufsteigt, meine liebe muslimische Welt, und ich verstehe ihn. Ja, du hast Recht: wie jede der großen heiligen Lehren der Welt schuf auch der Islam im Laufe seiner Geschichte Schönheit, Gerechtigkeit, Sinn, Wohltaten, und machtvoll erhellte er die Menschen auf dem Weg des Geheimnisses des Seins. Hier im Westen kämpfe ich mit jedem meiner Bücher dafür, dass diese Weisheit des Islam und aller Religionen weder vergessen noch missachtet werde. Doch aus meiner distanzierten Position sehe ich auch noch etwas anderes – etwas, was du nicht sehen kannst oder nicht sehen willst. Und so stellt sich mir eine Frage, die große, die entscheidende Frage: warum raubt dir dieses Monster dein Gesicht? Warum wählte dieses schändliche Ungeheuer dein Gesicht und nicht ein anderes? Warum verschanzt es sich hinter der Maske des Islam und nicht hinter einer anderen? Dies ist so, weil sich in Wirklichkeit hinter diesem Bild des Ungeheuers ein riesiges Problem verbirgt, mit dem du dich offenbar nicht auseinandersetzen willst. Und doch musst du es tun, du musst den Mut dafür aufbringen.


Dieses Problem liegt in der Wurzel des Übels. Woher kommen die Verbrechen dieses sogenannten „Islamischen Staates“? Ich will es dir sagen, mein Freund. Und das wird dir nicht gefallen, doch es ist meine Aufgabe als Philosoph, dies zu tun. Die Wurzeln dieses Übels, das dir heute dein Gesicht raubt, liegen in dir selbst, das Ungeheuer entsprang deinen eigenen Eingeweiden, es ist der Krebs in deinem eigenen Körper. Und so lange du dich weigerst, dieser Wahrheit ins Gesicht zu sehen, so lange du zögerst, sie einzugestehen und endlich die Wurzel des Übels zu bekämpfen, werden aus deinem kranken Organismus in Zukunft neue – und noch schlimmere – Monster entspringen.


Sogar die westlichen Intellektuellen haben – wenn ich ihnen das sage - Schwierigkeiten, dies zu sehen. Die meisten von ihnen haben so sehr vergessen, welche Macht eine Religion – im Guten und Bösen, für Leben und Tod – haben kann, dass sie mir antworten: „Nein, das Problem der muslimischen Welt ist nicht der Islam, nicht die Religion, sondern die Politik, die Geschichte, die Wirtschaft, usw.“ Sie leben in so sehr säkularisierten Gesellschaften, dass sie sich überhaupt nicht mehr daran erinnern, dass die Religion der Reaktorkern einer menschlichen Zivilisation sein kann.[!] Und dass die Zukunft der Menschheit nicht nur von der Lösung der Finanz- und Wirtschaftskrise abhängt, sondern viel wesentlicher von der Lösung der beispiellosen spirituellen Krise, die die gesamte Menschheit gerade erschüttert.[!] Wird es uns in globalem Maßstab gelingen, uns zusammenzutun, um diese grundlegende Herausforderung gemeinsam zu meistern? Die spirituelle Natur des Menschen fürchtet die Leere, und wenn sie nichts Neues findet, um sie zu füllen, wird sie bald Religionen heranziehen, die den Anforderungen der Gegenwart immer schlechter entsprechen und die dann ihrerseits Monster gebären werden – so wie der Islam es jetzt gerade tut.


*


Mein lieber Islam, du gründest das ganze Gebäude deiner Dogmen und Gesetze, dein ganzes religiöses Universum auf ein verleugnetes Geheimnis – auf ein Geheimnis, das für dich zu schwer wiegt und das bisher noch jedes religiöse System verbarg, um es besser ignorieren zu können. Worum geht es? Um eine Eingebung deines eigenen Koran, die aber zu mächtig, zu neu, zu verstörend ist, als dass deine Ohren sie hören können! Und deine ganze Geschichte scheint nichts als ein langes, entsetztes Bestreben zu sein, nicht hören zu müssen, was dir in deiner eigenen Offenbarung offenbart wurde. Eine lange Flucht nach vorn, mit zugehaltenen Ohren, um sich nur nicht berühren zu lassen von Mohammeds allzu erhabener Eingebung. Denn tatsächlich sagte der Prophet etwas so Gewaltiges, etwas so Erstaunliches – etwas, das eine derartige spirituelle Sintflut, einen derartigen metaphysischen Skandal auslöste –, dass deine Theologen, deine Gelehrten, deine Juristen und sogar deine Dichter oder Eingeweihten ihre Zeit jahrhundertelang damit verbrachten, dieses allzu strahlende Licht unter Tonnen und Tonnen von Erde zu begraben! Sie haben diese Offenbarung sogar wie eine allzu kostbare Gefangene auf immer hinter den schwarzen Steinen und Vorhängen der Kaaba eingemauert, um den Pilgerscharen den Zugang dazu zu verwehren. Seit vielen Jahrhunderten strömen aus der ganzen Welt Scharen von Gläubigen herbei, um unaufhörlich um diesen Stein zu wandern, so, als wüssten alle Muslime der Welt unbewusst, dass er eine geheime Wahrheit verbirgt, eine Wahrheit des Korans, der sich das System des Islams niemals gewachsen zeigte. Eine Wahrheit, die die ganze Konstruktion des historischen Islams allen Blicken zu entziehen trachtete, indem sie sie in diesem heiligen Bunker von Mekka versteckte.[!]


Was ist dieses Geheimnis? Was gibt es denn im Koran, was deine Dogmen, deine Riten, deine Gesetze, deine Bräuche, mein lieber Islam, stets nur verschweigen, bis endlich die Zeit kommen wird, wo du es weder vor dir selbst noch vor der Welt mehr wirst verbergen können?


Es ist die Offenbarung des Korans, die den Menschen zum Kalifen Gottes auf Erden macht. Du, Islam, hast diese bedeutsame Aussage beständig heruntergespielt und verdunkelt. Keine deiner Deutungen wird ihr auch nur im Geringsten gerecht. Du tatest so, als mache dies den Menschen zu Gottes „Oberleutnant“ auf Erden, also zum Verwalter der göttlichen Gerechtigkeit. Die stumpfsinnigsten deiner Gelehrten sagen sogar, das wäre immer noch zu viel, zu viel des menschlichen Stolzes. Sie schreien, diese Deutung sei verseucht durch eine westliche Welt, die allzu sehr an den Menschen glaube, seitdem sie Jesus als Menschwerdung Gottes verehrt. Sie ersticken angesichts dieser Anmaßung eines „Mensch gewordenen Gottes“ und lassen weiterhin nur die eine Wahrheit als absolut gelten, dass das Menschengeschöpf nichts ist als Gottes Sklave. Nicht Sein Sohn, nicht Sein Kind, nicht einmal Sein Stellvertreter! Und aus diesem Trieb heraus, den Menschen zu zermalmen, erklärten sie den ganzen Islam zum Reich der Unterwerfung.


Sie haben sich getäuscht. Der Mensch als Gottes Kalif ist buchstäblich Gottes Erbe und Nachfolger! Derjenige, dem Allah – der höchste Name, den du Gott gibst –, sobald er eines Tages dessen würdig sein wird, das Erbe der Schöpfungshoheit über das Universum anvertrauen wird. Der Koran sagt uns, dass der Mensch dazu berufen ist, zu wachsen, bis er selbst zum Schöpfer wird. Aber wie hättest du das hören können? All jene, die bei dir Gott zum ewigen Gestalter machen wollten, auch all jene, die ihre Macht über andere Menschen bewahren wollten, konnten die Idee weder hören noch akzeptieren, dass jedes Menschenwesen genügend Freiheit erhalten und in ausreichendem Maße zum Gestalter seines Lebens und seines Schicksals gemacht werden muss, dass es eines Tages Schöpfer seines Lebens sein kann und nicht mehr irgendjemandes Geschöpf oder Sklave. Doch diese Idee wartet nur darauf, dass ihre Stunde kommt, und vielleicht ist sie nun da. Vielleicht ist es nun so weit, dass der Mensch Gottes Erbschaft antritt.
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